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Unsere Stimme, ihr Klang, ihre
Ausdruckskraft ist nicht ange-
boren, sondern von klein auf er-

lernt. Durch Hören lernen wir sprechen
und übernehmen damit auch fehlerhaf-
te Sprechgewohnheiten unserer Um-
gebung. Es ist sinnvoll, an der eigenen
Stimme zu arbeiten, weil Menschen mit
dem Klang der Stimme ganz bestimmte
Eigenschaften verbinden. „Wenn man
einem Menschen eine neue Stimme
gibt“, meint nicht nur Professor Higgins
in dem Musical „My Fair Lady“, „gibt man
ihm auch einen neuen Charakter.“

Was die Stimme verrät
Sie können lächeln, wenn Ihnen nach
Weinen zumute ist; Sie können gleich-
gültig bleiben, wenn Sie jemand pro-
voziert. Doch sobald Sie das Wort er-
greifen, nutzt alle Selbstbeherrschung
nichts mehr. Ihre Stimme verrät Ihre
Stimmung und bestimmt Ihre Wirkung.
Man muss einen Menschen erst spre-
chen hören. Erst dann kann man sich
ein vollständiges Bild von ihm machen.

Die Stimme gehört zur Gesamtper-
sönlichkeit. Nicht umsonst sagt Sokra-
tes: „Sprich – damit ich dich sehe.“ Fol-
gende sieben Stimmfehler sollten Sie
vermeiden:
1. Die Artikulation ist nachlässig. Nu-

scheln oder das Verschlucken von
Endsilben („Lebn“ statt Leben) er-
schweren das Verständnis.

2. Die Wörter werden gehaucht. Bei ei-
ner verhauchten Stimme hört man
den Luftstrom heraus, dadurch klingt
sie „überlüftet“ und heiser.

3. Das Stimmniveau ist zu gleichmäßig
hoch, klingt piepsig. Menschen mit
tieferer Stimme gewinnen leichter
Sympathie.

4. Die Stimme ist zu leise. Diese „Klein-
Mädchen-Stimme“ wird Ihnen als
Gefühl der Unsicherheit ausgelegt.
Auf Männer wirkt sie bei Damen
allerdings oft sexy. Sie eignet sich
also vielleicht, um den Traummann
aufzureißen, nicht aber, um sich in
einem Meeting kraftvoll Gehör zu
verschaffen.

5. Die Sprechweise ist monoton. Die
Stimme hebt und senkt sich nicht, hat
keine Dynamik. Ursache dafür können
Angst, Desinteresse oder Müdigkeit
sein.

6. Die Stimme klingt pastoral und pa-
thetisch. Ihre Rede wirkt auswendig
gelernt, so, als ob Sie nicht hinter Ih-
ren Worten stehen würden.

7. Die Stimme wird gequetscht, hat zu
wenig Resonanz. Dahinter verbirgt
sich oft Angst vor lautem Sprechen.

Die Stimme als Visitenkarte
Die Stimme. Wie sie klingt, wie sie auf
andere wirkt – darüber denken wir nur
selten nach. Oftmals ist uns gar nicht
bewusst, dass die Stimme – mehr als al-
les andere – unsere Visitenkarte ist. 
• Haben wir eine sympathische Stimme?
• Klingt sie arrogant und abweisend?
• Ist sie warm und sanft oder eher kühl

und schnarrend?
Die meisten machen sich wohl des-
halb darüber keine Gedanken, weil sie
glauben, dass man für die Qualität der
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Unsere Stimme hat beim Reden die Funktion einer Klimaanlage. Ist sie
zu dünn und flach, kühlt die Atmosphäre ab. Die Türe zu den Herzen
der Zuhörer fällt zu wie die knarrende Tür im Spukschloss. Ist die
Stimme angenehm und warm, erwärmt sie auch die Herzen der Zu-
hörer. Sie kommen in Stimmung.
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